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Entscheidung für die Verbesserung
VON THOMASWEBER

BAD NEUENAHR-AHRWEILER. Die
Flutkatastrophe vom Juli 2021 hat
die kommunale Infrastruktur der
Kreisstadt Bad Neuenahr-Ahrweiler
schwer getroffen. Mittlerweile läuft
derWiederaufbau in allenBereichen
des öffentlichen Lebens auf Hoch-
touren, unter anderem an zahlrei-
chen Straßen mit Flutschäden.
Vor deren endgültigen Sanierung

fasste der Stadtrat der Kreisstadt
in seiner letzten Sitzung des Jahres
nun einstimmig einen Grundsatz-
beschluss. Demnach sollen bei der
Wiederherstellung von flutgeschä-
digten Straßen, Verkehrsflächen
und Kanälen alle Baumaßnahmen
so umgesetzt werden, dass alle für
einen nachhaltigen Zustand der
Straßen und Kanäle sinnhaften
Maßnahmeninhalte Berücksichti-
gung finden. Soll heißen: Straßen,
die vor der Flutkatastrophe bereits
in einem schlechten Zustandwaren,
sollen nicht genauso wiederherge-
stellt, sondern direkt auch saniert
werden.
Nach der Flut bereits gingen ers-

te Schätzungen von 1,8 Milliarden
Euro Schadenssumme aus, zu-

nächst aufgeteilt in 1400 verschie-
dene Schäden in der Stadt. Mit da-
bei: rund 200 städtische Straßen,
mal leicht beschädigt, mal komplett
weggespült. Je näher es an die Ahr
ging, desto größer die Schäden. Vie-
le Arbeiten laufen, wobei die wich-
tigsten Verkehrswege überwiegend
provisorisch wiederhergestellt wur-
den.

Gefördert wird nur
der Zustand vor der Flut

Nötig ist nun dieser Grundsatzbe-
schluss, weil die Richtlinien für die
Wiederaufbauförderung vorsehen,
dass nur die Wiederherstellung des
Zustandes vor der Flut finanziert
wird – und nur dort, wo auch wirk-
lich Flutschäden vorliegen. Wird
also zugleich saniert oder eine nur
teilebetroffene Straße auf ganzer
Länge erneuert, entstehen höhere
Kosten, die nicht über den Wieder-
aufbaufonds gedeckt sind.
Mit dem Beschluss ist das nun

geregelt. So sollen beispielsweise
Straßen, die nur teilweise von der
Flut betroffen waren, möglichst auf
gesamter Länge baulich in einen
den aktuellen Standards entspre-

chenden Zustand versetzt wer-
den. Die Straßenbeleuchtung soll
komplett auf den aktuellen Stand
umgerüstet werden, Straßen und
Plätze werden, wenn möglich und
sinnvoll, mit Begrünung versehen.
Bei der Kanalwiederherstellung ist

die Zielvorstellung, eine nachhalti-
ge Infrastruktur unter Berücksich-
tigung von aktuell erforderlichen
hydraulischen Aufweitungen her-
zustellen. Das gilt vor allem für die
Niederschlagswasserkanäle. Und
selbstredend sind dann auch Ver-

sorgungsleitungen wie Strom, Gas,
Wasser, Fernwärme und Telekom-
munikation auf den zukünftigen
Bedarf hin auszubauen. Im besten
Fall bedeutet das, dass wiederaufge-
baute Straßenüber Jahre nichtmehr
aufgebaggert werden müssten.
Das große Problem dürfte aber

die Finanzierung der Kosten über
den reinen Wiederaufbau hinaus
werden. Hier müssen Stadt und
Bürger das zahlen, was nicht durch
Förderungen abgedeckt ist. Die
wiederkehrenden Ausbaubeiträge
erhöhen sich, der ohnehin klamme
Stadthaushalt wird weiter belastet.
Und die Baustellensituation wird
länger andauern als bei einer reinen
Wiederherstellung. Kostenvorteile
sind mindestens dort zu erwarten,
wo Straßen ausgebaut oder erstmals
hergestellt werden müssen.
In Abwägung von Vor- und Nach-

teilen waren sich die Fraktionen am
Ende aber einig, dem Grundsatz-
beschluss zuzustimmen. Ebenfalls
sprach sich der Rat für eine Priori-
tätenliste für denWiederaufbau der
flutgeschädigtenBrücken,Verkehrs-
flächen und Kanäle aus. Der geht
von einer Dauer desWiederaufbaus
bis zum Jahr 2032 aus.

Beim Wiederaufbau in Bad Neuenahr-Ahrweiler sollen Straßen auf den neuesten Stand gebracht werden. Das wird aber nicht gefördert

Nach der Flut müssen etliche Straßen saniert werden, wie hier die Poststraße
in Bad Neuenahr. Der Stadtrat hat dazu nun einen Grundsatzbeschluss ge-
fasst. FOTO: JULIANE HORNSTEIN

Klimafreundlich und bezahlbar
VONCHRISTINE SCHULZE

DERNAU. Es ist so weit. Nachdem die
Gemeinde Rech ihr Nahwärmenetz
schon seit Monaten betreibt und
derRatderGemeindeMayschoßein
Nahwärme-Projekt für dasWeindorf
auf den Weg gebracht hat, ist jetzt
Dernau amZuge.Wie beiMayschoß
ist warme Nahwärme das Ziel, wäh-
rend sich Rech für kalte Nahwärme
entschieden hatte. Das Projekt in
Dernau betreut der frühere Orts-
bürgermeister Alfred Sebastian das
Nahwärme-Projekt als ehrenamt-
licher Geschäftsführer der Energie
DernauGmbH.

Öl- undGasheizungensind
oft nichtmehr zulässig

Die Vorteile liegen auf der Hand.
80 Prozent der Siedlungsfläche der
Ortsgemeinde Dernau liegen im
Überschwemmungsgebiet HQ100.
Dort sind Öl- und Gasheizungen
seit der Flutkatastrophe im Sommer
2021 nicht mehr zulässig. Denn: Bei
der Flut hatte sich Heizöl aus zer-
borstenen Tanks in das Wasser er-
gossen, die kontaminierte Brühe
war in die Wände der Häuser ein-
gedrungen. Allein aufgrund dieser
Verunreinigung mussten zahlreiche
Gebäude abgerissenwerden.
Zudem hatte die Flut reihenweise

Heizungen zerstört – neue mussten
also her. Zu der Zeit war Alfred Se-
bastian Bürgermeister von Dernau.
„Die Idee war damals, dass man ein
Nahwärmenetz aufbauen sollte,
wenn Öl- und Gasheizungen nicht
mehr zulässig sind“, berichtet er.
Aber es war von Anfang an klar, dass
für den Aufbau eines Nahwärme-
netzes 20 Millio-
nen Euro erforder-
lich sein würden.
Bei diesen hohen
Kosten wären 60
Prozent an Zu-
schüssen erforder-
lich, damit sich
die Nahwärme
für die Abnehmer
rechnen könnte,
andernfalls wäre
die Investition nicht finanzierbar.
„Das Projekt sollte nicht nur klima-
freundlich, sondern auch finanzier-
bar sein“, so der Alt-Bürgermeister.
Die Finanzierung für das 20-Mil-

lionen-Projekt konnte nach langen
Verhandlungen mit Bund und Land
sichergestellt werden. Die Förde-
rung mit öffentlichen Geldern be-
trägt elfMillionenEuro,dieGemein-
de nimmt einen Kredit von sieben
Millionen Euro auf und schießt 1,8
Millionen Euro Eigenkapital dazu.

Drei Millionen Euro Anschlusskos-
ten entfallen auf die Teilnehmer,
pro Haushalt sind das 12.000 Euro.
Damit die Rechnung aufgeht,muss-
te die Gemeinde ausreichend Teil-
nehmer gewinnen. 250 waren not-
wendig, und tatsächlich haben 250
ernsthaftes Interesse bekundet und

sind dabei geblie-
ben. „Wenn auch
manchmal einer
abspringt, kom-
men auch neue
hinzu, und wenn
zu Beginn der
Arbeiten deut-
lich wird, dass die
Nahwärme tat-
sächlich kommt,
werden sich

weitere Haushalte dafür entschei-
den“, betrachtet Sebastian die Ent-
wicklung. Denn: Weitere Abnehmer
könnten auch später dazukommen.
So kann es langsam Richtung Be-

ginn der Arbeiten gehen. Sebastian
geht davon aus, dass derGemeinde-
rat in diesen Tagen einen General-
unternehmer mit der Realisierung
des Projekts beauftragen wird. Der
sollte das Heizkraftwerk, das im
neuen Gewerbegebiet Dernau et-
was erhöht angesiedelt werden soll,

bauen, und das Leitungsnetz in den
Straßen sowie die Übergabestatio-
nen bereitstellen. Für die Vorrich-
tungen im Haus sind dagegen die
Abnehmer zuständig.

Straßenwerdenerst
hinterherwiederhergestellt

Wie in Mayschoß liegt der Gemein-
de Dernau das Angebot eines Ge-
neralunternehmers vor. Es ist die
„Nahwärme Mittelahr GmbH“, laut
Sebastian ein extra gegründeter Zu-
sammenschluss von Firmen, die
bereits viel Erfahrung mit Nahwär-
me haben. Betrieben werden soll
das Netz nach seiner Vollendung
durch die kommunale Energie Der-
nau GmbH. Die Gemeinde will, wie
auch Mayschoß, selbst als Betreiber
auftreten, weil so auf Dauer Kosten
gespart werden können. „Die Nah-
wärme bleibt ganz in Händen der
Bürger, der Gemeinde. Sie selbst be-
stimmen den Preis für die Wärme“,
erklärt Sebastian denVorteil.
Nach derzeitigen Berechnun-

gen würde ein Einfamilienhaus für
Heizung und Warmwasser pro Jahr
15.000 KilowattstundenWärme ver-
brauchen, was 2700 Euro kosten
würde. Vorteil ist, dass die Haus-

halte keine eigenenWärmepumpen
benötigten. Außerdem fallen keine
Aufwendungen für Wartung und
Schornsteinfeger an. Für das Früh-
jahr rechnet Sebastian mit einem
ersten Spatenstich. In allen Straßen
werden dann Rohre für den Hin-
und für den Rücktransport desWas-
sers verlegt, das Flussbett der Ahr
wirdunterquert.„Wirwartenmitder
Wiederherstellung der Straßen, bis
alle Rohre liegen“, sagt Sebastian.
Das habe die Gemeinde gleich nach
der Flutkatastrophe so beschlossen.
Es ist auch möglich, dass Anlie-

ger sich zunächst einen „Blindan-
schluss“ legen lassen für den Fall,
dass die derzeit noch brauchbare
eigene Heizung irgendwann nicht
mehr funktioniert. Die Heizzentra-
le wird hochwassersicher gebaut,
und auch die Wärmetauscher in
den Häusern können entsprechend
installiert werden, etwa in Oberge-
schossen.Derzeit werden inDernau
noch vielfach Notheizungen auf der
Basis von Heizöl verwendet, die die
Gemeinde zur Verfügung stellt. Se-
bastian rechnet mit Fertigstellung
der Nahwärmeversorgung in 2027.

Finanzierung für das Dernauer Nahwärmenetz steht. Bauarbeiten können schon im Frühjahr beginnen

Dernau setzt in Zukunft auf Nahwärme zumHeizen. FOTO: AHR-FOTO

Die Heizzentrale im Dernauer
Gewerbegebiet wird eine Groß-
Luftwärmepumpe, die mit Strom
betrieben wird. ImWinter werden
zusätzlich Hackschnitzel aus Bio-
masse aus der Region verwendet.
Die Vorlauftemperatur ist so ausge-
legt, dass dasWasser in allen Häu-
sern mit etwa 80 Grad zur Verfü-
gung steht. Die hohe Temperatur ist
notwendig, damit Altbauten ohne

Fußbodenheizung und zusätzliche
Dämmung ausreichend geheizt wer-
den können. Im Heizwerk ist auch
ein Pufferspeicher mit einem Vo-
lumen von 160.000 LiternWasser
vorgesehen. Der kann zu Zeiten, in
denen Strom besonders günstig ist,
Wärme aufnehmen. Die Abnehmer
installieren bei sichWärmetauscher,
die dieWärme aus dem gelieferten
heißenWasser in den hauseigenen
Kreislauf aufnehmen. Damit bleiben
dieWasserkreisläufe von Kraftwerk
und Häusern getrennt. ne

Wasserkreisläufe bleiben
getrennt

NAHWÄRME AUS GROSS-LUFTWÄRMEPUMPE

„Die Ideewar damals,
dassmanein

Nahwärmenetz aufbau-
en sollte,wennÖl- und
Gasheizungennicht
mehr zulässig sind“

Alfred Sebastian
Früherer Ortsbürgermeister von Dernau

Ehrung
für

Guido Ernst

VON VICTOR FRANCKE

KREIS AHRWEILER. Auch späte Eh-
rungen schmücken. Guido Ernst,
langjährigesMitglieddes rheinland-
pfälzischen Landtages, des Kreista-
ges, des Bad Breisiger Verbandsge-
meinderates unddes Stadtrates der
Quellenstadt sowie jahrzehntelan-
ges Vorstandsmitglied in verschie-
denenBadBreisigerVereinen, istmit
der Verdienstmedaille des Landes
ausgezeichnet worden. Damit wür-
digte das Land Rheinland-Pfalz das
ehrenamtlicheWirkendesPolitikers
und Funktionärs.

Jahrzehnte in
der Lokalpolitik

Die Ehrungnahm JohannesBallen-
siefen, Leiter derAbteilungZentrale
Diensteder Struktur- undGenehmi-
gungsdirektion (SGD)Nord, imAuf-
trag des PräsidentenWolfgangTreis
inKoblenz vor.„Wir habengesehen,
dass Ihre Fähigkeit, Menschen zu
begeisternund zu vereinen, sowohl
in der Politik als auch im Sport so-
wie in weiteren Bereichen der Ge-
sellschaft Früchte getragen haben.
Sie zeigen uns allen, dass man mit

Ausdauer,Teamgeist undeinerposi-
tiven Einstellung Großes bewirken
kann – sei es auf dem Sportplatz
oder im Plenarsaal“, sagte Ballen-
siefen in seiner Laudatio.
Seit 30 Jahren ist Ernst Mitglied

des Kreistages. Auf kommunaler
Ebene ist der Christdemokrat seit
1989 Mitglied des Bad Breisiger
Stadtrates, wo er auch über Jahre
den Fraktionsvorsitz innehatte.
Fast zehn Jahre war er zudem Vor-
sitzender des CDU-Kreisverban-
des und des CDU-Stadtverbandes.
Zudem wirkte er im Vorstand des
CDU-Bezirksverbandes (Koblenz/
Montabaur) mit.
Dem Gymnasiallehrer lagen au-

ßerdem die örtlichen Sportvereine
amHerzen. So war ErnstVorsitzen-
der des Tennisclubs Blau-Weiß Bad
Breisig und Initiator eines Internati-
onalenTennisturniers für Senioren.
Im Tennisclub und in der Sportge-
meinsschaft Bad Breisig ist Guido
Ernst unterdessen Ehrenmitglied.
Darüber hinaus gehen der „Ver-

zällchenabend“, eineVeranstaltung,
in der Anekdoten aus der Region in
rheinischer Mundart vorgetragen
werden, und das Reparaturcafé auf
seine Initiative zurück.

Einsatz für Politik und
Sport in Bad Breisig

DerBadBreisigerGuidoErnst (rechts)
ist mit der Landesverdienstmedaille
ausgezeichnetworden. JohannesBal-
lensiefen (links) vonder SGDNordhat
sie überreicht. FOTO: SGD NORD

Podiumsgespräch
über Sterbehilfe

BAD NEUENAHR. Unter dem Titel
„Beim Sterben helfen“ lädt der
Hospiz-Stiftung Rhein-Ahr-Eifel
amDonnerstag, 23. Januar, um18.30
Uhr zu einem Podiumsgespräch
in den Theatersaal des Wohnstifts
Augustinum, Am Schwanenteich,
in Bad Neuenahr ein. Es werden
existenzielle, philosophische, ju-
ristische, seelsorgliche, medizi-
nische und pflegerische Aspekte
beleuchtet. Die Teilnahme ist kos-
tenlos. Anmeldung bei der Hospiz-
Stiftung Rhein-Ahr-Eifel unter 
026 41/20 77 969, oder imWohnstift
Augustinum. gue


